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Bochum. ,lch bin ein fröhlicher Mensch“, sagt Leander Haußmann
von sich. Und das werde sich im Spielplan auswirken, wenn er
1995 die Leitung des Bochumer Schauspielhauses übernehme. Doch
auch  bei  ihm.  so  der  34-jährige,  werde  nicht  ganzjährig
Theater-Karneval  herrschen.  Er  werde  als  Kontrast  zu  sich
selbst  auch  Regisseure  engagieren,  die  eher  spröde
inszenieren.

Haußmann  hat  gerade  zähe  Verhandlungen  mit  Bochums
Kulturdezernentin Dr. Ute Ganaris hinter sich: „Es war richtig
anstrengend.“ Doch erfahrene Kollegen wie etwa der frühere
Bochumer Schauspielchef Claus Peymann oder Jürgen Flimm hätten
ihm dringend raten, sofort alles durchzufechten: „Was du jetzt
nicht erreichst, kriegst du später nie mehr.“

Vertrag noch nicht ganz sicher

Haußmann  läßt  durchblicken,  daß  er  vor  allem  gewisse
Nachbesserungen am maroden technischen Apparat zur Bedingung
macht, bevor er den Vertrag unterzeichnet. Auf städtischer
Seite müssen noch Kultur- und Finanzausschuß zustimmen, bevor
im  Februar  1994  der  Rat  Haußmanns  Engagement  endgültig
absegnet. Trotzdem wurde Haußmann gestern der Presse schon
quasi als Bochumer Errungenschaft vorgestellt. Der gebürtige
Quedlinburger, aufgewachsen in Ostberlin, gelobte, er werde im
Revier  kein  hochherrschaftliches  Intendanten-Theater
veranstalten, sondern alles auf die Schauspieler ausrichten.
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Und Schauspieler seien nun mal meist Komödianten.

Haußmann weckt also die Hoffnung, daß (nach den oft düsteren
Visionen seines amtierenden Vorgängers Frank-Patrick Steckel)
auf Bochums Bühne mal wieder bunt-sprühende Funken schlagen.
Ja, er habe einige Produktionen in Bochum gesehen. Wie fand
er’s? Nun ja, Steckel mache es dem Publikum nicht leicht,
fordere viel Konzentration. Es fehle derzeit ein Gegengewicht,
alles gehe zu sehr in diese eine Richtung. Doch das Ensemble
sei hervorragend.

Peymanns Augen glänzten verklärt

Trotzdem werde er, Haußmann, viele Schauspieler mitbringen, so
daß einige andere gehen müßten. So sei das eben am Theater. Es
lägen ihm schon viele Schauspieler-Bewerbungen für Bochum vor
(„Auch von namhaften Leuten“), wie man ihn denn überhaupt um
seine neue Aufgabe zu beneiden scheine. Auch Claus Peymanns
Augen hätten verklärt geglänzt, als er mit ihm über Bochum
sprach.

In  Sachen  Platzausnutzung  verzeichnet  Bochum  seit  Jahren
Schwund. Haußmann selbstbewußt: Erfolge seien doch im voraus
berechenbar. Wenn man etwa „Romeo und Julia“ auf den Spielplan
setze, strömten die Menschen nur so ins Theater. Jedoch: „Auch
Flops müssen erlaubt sein.“ Er sei nicht nur dazu da, „um das
Haus  vollzumachen“,  sondern  wolle  auch  mal  sperrige
Experimente  ermöglichen.

Gagensumme soll erhalten bleiben

Kulturdezementin Canaris machte klar, daß das Gagen-Volumen
fürs Schauspiel in Bochum möglichst nicht verringert werden
soll – auch dies eine Bedingung von Haußmann. Allerdings, so
Frau Canaris, wisse man nicht, wie sich die Stadt-Finanzen
entwickeln. Die Gagensumme pro Saison beträgt 9,5 Mio. DM.
Wenn freilich Leander Haußmann 1995 antritt, wird es bereits
rund l Million weniger sein, denn man spart ja mit Steckels
Weggang Reinhild Hoffmanns Tanztruppe ein. Dazu wollte sich



Haußmann nicht äußern. Er verstehe zu wenig von Tanztheater…

Ansonsten schätzt er auch schon mal deutliche Worte. Wie er
denn mit Kritikern auskomme? „Eigentlich gut.“ Aber neulich
habe mal einer geschrieben, er, Haußmann, sei die fröhlichste
Regie-Null Deutschlands. Haußmann: „Dem hätte ich am liebsten
eins in die Fresse gehauen.“


